
33. 
Me^ensbwy^ September. 

H u h a M : O R i G i w A L - A B H A W D L U N G . I r m i s c b , kurze bofauisci!C Mitthei-
!ungea (über Tussila^o Farfara^ Tbcsium monfanum, Cbenopodmm Bunus WeF?. 
ricus, Saxifrag^a granulafa_, Scrofuiaria Ebrbarfi^ Nympbaea alba u. Nupbar 
feum, Pofamogrefon densus und CerafopbyHum). — P R E I S F R A G E der K. K. Leo-
poldinisch-Carolin. Akademie der Naturforscher. — R B P B R T O R i U M F Ü R D I E 
P B R I O D I S C H R B O T A N I S C H E L I T E R A T U R . NÖ 49. 

Kurze botanische Nittheilungen von Th. Irmisch. 
(Hiczu dieSteintafe! VII.) 

Der treffliche J u n g i us kommt an verschiedenen Steilen seiner 
Opugcula physico botanica auf unsere PRanze zu sprechen, welche 
ihm wegen der anscheinend sonderbaren Entfaltung der Blüthen vor 
den Blättern räthselhaft ist, und sagt im Hinblick auf diese Erschei
nung von derselben (de piantis doxoscopiae p. 7 5 ) : observatione 
digna est pullulatio hujus piantae e semine. In der Meinung, dass 
die Keimpflanze noch nicht beschrieben ist, wi l l ich es thun; ich 
ergänze dadurch zugleich die Beobachtungen, welche ich früher in 
diesen Blättern (Jahrg. 1851^ Nr. 12) mitgetheilt habe. Die Frücht^ 
die bekanntlich schon früh reifen, keimen auch in der freien Natur 
bereits im Laufe des Sommers desselben Jahres (im Juli oder August), 
wenn sie eine passende Localität gefunden haben Die jungen 
Pßänzchen stehen bis zum Ansatz der etwas fleischigen Kotyledonen 
im Boden; diese sind schmal oval und gehen allmähiig in den ganz 
kurzen Stiel über. Die bald nachfolgenden kleinen Laubbiätter sind 
breit eiförmig oder rundlich und deutlich gestielt; am Rande haben 
sie einige wenige undeutliche Zähnchen. Die Behaarung auf der 
Unterseite ist sehr schwach, zuweilen kaum bemerkbar. Die Haupt
wurzel ist gar nicht von dem Achsentheile, welcher die Kotyledonen 
trägt, abgesetzt und wird weder lang noch stark. Schon sehr ba!d 
brechen Nebenwurzeln hervor, zunächst je eine nahe unterhalb der 
Mediane der Kotyledonen; ob diess immer der Fall sei, lasse ich 
jedoch dahingestellt sein. Später treten auch Nebenwurzeln aus der 
unentwickelten Achse oberhalb der Kotyledonen hervor. Sind die 
Aussenverhältnisse günstig, so mehrt sich die Zahl der Laubblatfer: 
die später erscheinenden werden etwas grösser und haben dann oft 

Flora 1853. 33. 33 
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schon eine ähnliche Form wie die der völlig ausgewachsenen Exem 
plare. Die Hauptwurzel stirbt gewöhnlich im Laufe des zweiten 
Jahres ab, die Nebenwurzeln mehren und verlängern sich, und so 
sind die kleinen^ durch die Endknospen perennirenden Samenpflanzen 
nicht mehr von solchen zu unterscheiden, die aus schwachen Aus
läufern hervorgegangen und durch Absterben der letzteren selbst 
ständig geworden sind.*) 

2 B ^ e t n M p a a n z e M V O M yAaa%MM$*WM$f**#M*Mi 

Den ganzen Sommer hindurch, schon zu Anfang des Jun i , fin
det man an unsern Berghängen, besonders da, wo sie von einer 
stärkeren Humusschicht ^überlagert sind, die Keimpflanzen der ge
nannten Art in verschiedenen Entwicklungsstufen. Die hellgrünen 
Kotyledonen sind lineal, ungefähr einen halben Zoll lang und eine 
halbe Linie breit, dabei stumpf Sie sind einen halben und einen 
ganzen Zoll hoch über den Boden gehoben; m ihren Achseln Anden 
sich kleine Knöspchen. Ueber die Kotyledonen streckt sich die Achse, 
die mit einigen Laubblättern bedeckt ist. Die Hauptwurzel, in wel 
che die hypokotylische Achse alimähüg übergeht, dringt ziemlich 
tief in den Boden und verästelt sich. Die Saugscheibchen, mit de
nen sich die PAanze an die Wurzeln anderer Pflanzen anheftet, fin
det man schon sehr früh.**) Regelmässig fand ich auf derhypoko-
tylischen Achse, da wo sie dem Boden am nächs tenis t oder noch 
etwas von ihm verdeckt ist, Adventivknospen, oft in Mehrzahl nahe 
bei einander. Sie stehen bisweilen in mehreren Reihen über einan
der und Anden sich auch noch manchmal ziemlich weit hinab auf 
der Wurzel. Wo sie sich bilden, Andet man zunächst einen rund
lichen Wulst, auf dem dann die kleinen Blättchen erscheinen. Die 
Stellung der ersten Blätfchen zur Achse ist nicht immer deutlich, 
auch nicht constant. Oefter sah ich, dass die beiden ersten nicht 
links und rechts, sondern obe,n und unten standen, wie diess auch 
bei den hypokotylischen Knospen der Euphorbien der Fal l ist; man 
sehe R ü p e r s klassisches Werk: EnumeratioEuphorb. p. 19. Diese 
Adventivknospen sind insofern wichtig für die Pflanze, als häuHg 
die über dem Boden stehenden Achsentheile bis unterhalb die Koty
ledonen absterben, während die mit den Adventivknospen versehene 
Achsenparthie perennirt. In andern Fälien perennirt auch die Achse, 

*) A b b i l d u n g 25. Keimpflanze Anfangs August; n n Nebenwurzeln. 
**) Bekanntlich schmarotzt f/̂ $%'M7/2 7/20% .̂ auf den Wurzeln verschiedener 

Pflanzen. Ich sah die Maustellen zuweilen auf den Knollen von #yrA?g 
#??7?7%f?3 und ^ y ^ a ^ / a c ^ W ^ , so wie auf der unterirdischen Achse 
von (%7?'?pe%*?%7% aufsitzen. 
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an der die Kotyledonen stehen, und dann wachsen dieKnospen^ die 
s i ch ln ihren Achsein erzeugt haben, im nächsten Frühjahr zu neuen 
Stengeln aus, während die Adventivknospen Mein bleiben. 

-Das Früchtchen, aus dem eine Keimpflanze hervorgegangen war, 
fand ich wob! einen haiben Zoll tief unter dem Boden neben den 
unterirdischen Theilen. An jenem war die Oberhaut so wie das 
Perigonium, mit weichem dasselbe früher gekrönt war, verwest, und 
nur die härtere Schafe war noch vorhanden* Diese war an ihrer 
Spitze in drei regelmässige, gleich grosse Klappen zerspalten; an 
einigen Früchten fand ich deren vier. Die Spalten fanden sich blos 
auf dem Gipfel und desshalb war die Fruchtschale nicht aus einan
der gefallen. Wenn sich die Früchte der anderen Arten ebenso ver
halten, so verdiente wohl die Art des Aufspringens eine Berücksich
tigung im Gattungscharakter. *) 

Die, Kotyledonen sind lineal-lanzettlich; auf sie folgen einige 
wenige Blätter mit eiförmiger Lamina; bei den nächstfolgenden ist 
sie mehr spiessförmig. Eine opponirte Stellung der unternLaub-
hlätter, wie sie bei €*A^nopod. po^y?ef#nMW (Kotyledonen eiförmig), 
bei (% af&MMt und Ay5rMt^M (Kotyledonen lineal-lanzettlich) und an
dern vorkommt, konnte ich bei (%. BoMMsHeKficMS nicht erkennen; 
mindestens umfasste schon das dritte mit seiner schmalen Scheide 
das nächste. Die Internodien derHauptachse sind unentwickelt; die 
hypokotylische Achse geht in die sich verlängernde und stark wer
dende Haupt würze! über — Auf recht fruchtbarem Boden mag die 
Pßanze schon im ersten Jahre zur Biüthe gelangen; doch habeich 
das noch nicht beobachtet. Die Blüthenstengel**) brechen aus den 
Achseln der Blätter der unbegrenzten, niedrig bleibenden, perenni-

*) Fig. 1. Keimpflanze, Mitte Juni, ungefähr ums Doppelte vergrössepf. 
k. Kotyledonen, a. Adventivknospe^ b. Saugscheibchen^ h—h bezeichnet 
die Oberfläche des Bodens, der mit Gräsern und andern Pflanzen bedeckt 
war. Fig. 2. Adventivknospe bei ihrem Erscheinen, von der Seite^ Fig. 3. 
von vorn, vergrössert . F ig . 4. Dieselbe weiter fortgeschritten, das Blätt
chen ist nach oben gekrümmt; vergrössert, Fig. 4b. etwas vergrössert. 
Durchschnitt durch eine Adveutivknospe und durch den Stengel Fig. 5. 
Die Frucht von der Seite, F ig . 6. vom Gipfel gesehen, 4mal vergrössert. 
Fig. 6 a. Theil einer Pflanze im zweiten Frühjahr (Mitte April), an der 
die Triebe aus der Achsel der Kotyledonen auswachsen, während die rei
benweise geordneten Adventivknospen unentwickelt geblieben sind. ^b . 
Eine solche Adventivknospe vergrössert . 

**) Die Inflorescenzen stellen anfangs (im März und Apri!) kleine kegelför
mige Zapfen dar, an denen die jungen Biüthen zweige, ein wenig yon 
ihren lanzettüchen, dünnhäutigen Tragblättern überragt, in äusserst regel
mässiger Spirale geordnet erscheinen. Eine ähulrche Regelmässigkeit wie
derholt sich an den einzelnen kleinen Zweigen. 
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renden Hauptachse hervor. Letztere wird oft recht stark und trägt 
an ihren Theilen noch die rundüchen Narheh der abgestorbenen Blü-
thenstengel; die Narbe ihrer Mutterblätfer, weiche oft nur eine breite 
Schuppe mit einer ganz Meinen Lamina darstellen, und oft schon 
sehr früh absterben und vermodern, sind meistens ganz schwach. 
Manche Axillarknospen wachsen auch zu unbegrenzten, mit der Mut
terpflanze in Verbindung bleibenden Laubrosetten aus; bisweilen 
scheinen sich soiche Laubrosetten, die sich im UeRrigen wie die 
Hauptachse verhaiten, aus Adventivknospen älterer Achsen zu ent
wickein. L i n n e sagt von ÜA. i3ofm# Hf?iW<?M#: dignoscitur radice 
(non caule) perenni, indem er unter radix die eigentliche Hauptwurzel 
und die Hauptachse, unter caulis denBlüthenstengel allein versteht.*) 

4 B&e!mpfSamzen V O M ^^ri/#^^yf# 
Man Andet dieselben im Herbst und im Frühjahr. Die ziemlich 

lang gestielten Kotyledonen sind rundlich oder mehr eiförmig und 
oft deutlich an den Seitenrändern ausgeschweift; auf sie folgen meh
rere, ungefähr vier oder fünf Laubblätter, die eine kleine Rosette 
darstellen. Die folgenden Blätter sind mehr schuppcnformig, indem 
ihr AeischigerBasHartheil sich verbreitert und auf der Innenseite con-
cav wird, die Lamina dagegen bis auf eine kleine Andeutung ver
kümmert. Das kleine Endknöspchen — es ist oft nicht so gross 
wie ein Stecknadelknopf — wird von schmälern Schuppenblättern 
gebildet, ganz wie die Zwiebeln der BlüthenpAanzen In den Ach
seln der Laubblatter Anden sich meistens ungemein zarte, nur aus 
zwei, links und rechts stehenden, fleischigen Schuppenbläftern be
stehende Knöspchen. Die Hauptwurzel bleibt ganz zart; dicht un
terhalb, so wie auch oberhalb der Kotyledonen wachsen einige we
nige Nebeuwurzeln hervor. Indem mitEinfritt der wärmern Jahres
zeit die Kotyledonen, dieHauptwurzel und die Laubblätter, aus deren 
Grunde sich trockne Hüllhäute bilden, absterben, sind die PAänzchen 
von Exemplaren, die aus schwächern Axillarknospen einer Biüthen-
pflanze entstanden sind, nicht mehr zu unterscheiden. Oberhalb der 
Schuppenblätter der Terminalknospe brechen im nächsten Herbst oder 
Frühjahr wieder Laubblätter hervor, ganz wie an den ausgewachse
nen Pflanzen; man vergk meine Schrift über monokotyl. Knollen-
und Zwiebelpflanzen, p. 190. Die zarten Axillarknospen mögen wohl 
meistens verkümmern **) 

Fig. 13. Keimpflanze zu Ende des M a i , mit drei ausgewachsenen und 
einem noch jungen Laubblatte. Fig. 14. ein Stück der Hauptachse, deren 
Blätter verwest, an der aber die Narben derBlüthei istengel noch zu sehen 
sind. An andern Exemplaren stehen die Narben nicht so dicht. 
Fig. 15. Keimpflanze im Herbst, ungefähr zweimal vergrbssert. Sie hat 
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Die Keimpflanzen von hat Herr Professor W y J -
l e r in der 2. Nummer des gegenwärtigen Jahrgangs der Fiora mit 
der gewohnten Gründlichkeit beschrieben. !ch habe dieselben gleich
falls öfters beobachtet, sowohl im Freien als cultivirt. In der freien 
Natur, wo man bereits im Mai dse Keimpflanzen Andet, erreicht der 
Hauptstengel derselben bis zum Herbst oft kaum die Länge eines 
kleinen Fingers, ja nicht selten kaum die Höhe eines Zolls und ge-
langt^picht zur Blüthe; an Exemplaren, die ich in Töpfen zog, und 
massig feucht hielt, wurde er spannenhoch und darüber, blühte aber 
auch nicht; möglich indess, dass die Pflanze bei recht guter Pflege 
bereits im ersten Jahre zur Biüthe gelangt, wie das so manche Pe-
rennen thun. In der freien Natur sah ich die knolligen Kotyledo-
narsprossen im ersten Jahre nicht zu Stengeln auswachsen, sondern 
erst im Frühling des zweiten Jahres, und die aus jenen Sprossen 
hervorgehenden Laubsfengel bleiben auch in diesem Jahre noch nie
drig, so dass die aus den Samen hervorgegangenen Exemplare, sich 
selbst überlassen, mehrere Jahre brauchen, um blühbar zu werden. *) 

Die Keimpflanzen von &?ro/ \ E/M*/tar% erscheinen in zwei For
men, indem sich bei vielen die Achse oberhalb der eiförmigen kurz 
gestielten Kotyledonen (sie sind denen von ??#<%93% sehr ähn
lich) in dem ersten Jahre nicht entwickelt, daher die oft zahlreichen 
Blatfpaare eine Laubrosette darstellen, bei andern dagegen die Haupt
achse anfangs kürzere, dann längere (oft über einen Zoll lange) In
ternodien treibt, so dass sie im Laufe des ersten Sommers Rnger-
bis spannenhoch wird. Im ersten Falle perenniren die Keimpflanzen 
durch den terminalen Trieb, der immerfort neue Laubblattpaaye er
zeugt und oft schon im zweiten Jahre zu einem Blüthenstengel aus
wächst. Die Knospen, die bereits im ersten Jahre in den Achseln 

erst ein ausgewachsenes Laubblatt. Fig . 15 a. Kotyledon, vergrössert. 
Fig. 16. desgl. im April^, nat. Grösse; h—h Oberfläche d ŝ Bodens. Ks 
sind zwei Laubblätter und eine Nebenwurzel n vorhanden. Fig. 17. desg!. 
mit drei Laubblättern: die eine Nebenwurzel^n brach unter^ die andere 
m über den Kotyledonen hervor. Fig. 18. Die schuppenförmigen Matter 
mit Andeutung zu einer Lamina, mehrmals vergrössert. Fig. 19. Ein ein
zelnes^ so beschaffenes Blatt, von der coneaven Innenseite, mehrmals vey-
grösseft. Fig. 20. Das terminale Endknöspchen, soweit es von schmäleren 
Schuppenblättern ohne Lamina dargestellt wird, nat. Gr. Fig. 21. Das
selbe vergrössert. Fig. 22. Ein axilläres, aus zwei Schuppenblättern zu
sammengesetztes Knöspchen, mehrmals vergrössert. 

*) Fig. 25. stellt die Knollen einer Keimpflanze, wie man sie gewöhnl ieh 
im Freien findet, dar^ Ende August. Der Stengel bei A abgeschnitten, 
die Kotyledonen verwest; w die Hauptwurzel ^ n fünf Nebenwurzeln, 
t'ig. 26. Vergrösserter Durchschnitt durch die Knolle; k Reste der Koty
ledonen. Fig. 27. Die von 3 Slattpaaren gebildete Endknospe eines knol
ligen Triebes vergrössert. 
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der Blatter auftreten, bleiben dann meistens Hein. Im zweiten Falle 
wachsen die in den Achsein der Kotyledonen und der untersten Laub
blätter vorkommenden Knospen bereits im Sommer und Herbst zu 
gestauchten Laubtrieben aus, die sich bewurzeln und im nächsten 
Frühjahr weiterwachsen. Der Hauptstengel wie die Hauptwurze! 
stirbt im Herbste des ersten Jahres* gänzlich ab. Auch dann, wenn 
die Exemplare^ durch die gestauchte Hauptachse perenniren, stirbt 
die an sich nur schwache Hauptwurzel bald ab, wenn sie sich auch 
noch beim Beginn der zweiten Vegetationsperiode vor&ndet.^ Die 
zwischen den Blättern hervorgehenden Nebenwurzeln werden oft 
über einen Fuss lang, ohne stark zu werden. Sie brechen links 
und rechts von der Mediaue der Blätter aas der Achse hervor und 
sind mehr oder minder deutlich in vier Reihen geordnet. Es zeigen 
sich also bei der Sero/", nodosa und EhrAarM bereits im ersten Jahre 
dieselben Verschiedenheiten, welche an den alten Exemplaren be
merkbar sind und welche ich schon früher (Berliner bot. Zeitung 1850, 
Sp. 168) kurz aus einander gesetzt habe. *j 

Scro/MaWa verwes hat gleichfalls im ersten Jahre eine unent
wickelte Hauptachse, mindestens bleibt die Anlage des Blüthensten-
gels noch niedrig, wenn gleich sie, der Blüthezeit dieser Pflanze 
gemäss, weit früher sichtbar wird, als bei manchen andern Biennen, 
z. B . vielen Distelarten, welche erst später im Jahre zur Biüthe 
kommen. Die Hauptwurzel bleibt frisch, wird aber nicht sehr stark 
und kaum über einen Finger lang. Auch ßndet man an den untern 
Internodien Nebenwurzeln. **) 

*Scr#/\ c%M%na sah ich bis jetzt noch nicht keimen, da diese 
Art in meiner Nähe nicht vorkommt. Nach getrockneten Exemplaren 
zu urtheilen, unterscheidet sie sich auf das Bestimmteste auch durch 
den Umstand von &cr. noa*. und E/trAar6%, dass bei ihr die Haupt
wurzel bleibt und lang und kräftig wird. Wahrscheinlich haben die 
Keimpflanzen schon im ersten Jahre einen entwickelten Stengel. 
Die verschiedenen Jahrgänge der Blüthenstengel sind durch die 
Hauptwurzel und die Grundtheile der altern Stengel, die sich ver
dicken, verbunden. 

*) Fig. 9. J%7*%ar/2!j Keimpflanze, deren Hauptachse später nicht aus-
wächst , Ende Juni, n Nebenwurzel. Fig. 10. Kotyledon, etwas vergrös
sert. Fig. 7. Basis einer Keimpflanze, deren Hauptachse schon etwas aus
gewachsen war, zu derselben Zeit, dreimal vergrössert, k Insertion des 
einen Kotyledonblattes. Es zeigt sich hier wie in den Winkeln des er
sten, abgeschnittenen Laubblattpaares ein Knöspchen. Fig. 8. vergrösser -
ler Durchschnitt durch ein entwickeltes Internodium. 

*) Fig. 11. 3̂ 7*#/̂  im Juni. Fig. 12. Kotyledon, etwas vergrössert. 
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Waa die andern AWen der deutschen Flora betrifft, so verhalten 
sich &?r. und JVe^sä wohi ebenso wie *Scr.E7^Aay^. Scr. 
S c o p o l hat K o c h in der Synopsis als zweijährig bezeichnet; nach 
getrockneten Exemplaren scheint es mir, als ob sie ähnlich wieder. 
E/*r7*. perennire. Auch *Scr. HoppM soll nach K o c h zweijährig 
sein Bei der nahen Verwandtschaft dieser Art mit Sc r . ca?MNa 
sollte man glauben, sie perennire in derselben Weise wie diese. 
G r e n i e r uud G o d r o n haben sie auch als ^bezeichnet Wie mag 
sich &?r. y?6r^yr^:a verhalten? — Aeltere Schriftsteller, wie M o r i -
s o n , nennen sie ycra/WaWa an^va; L i n n e , welcher auch 
can^a als annuell angibt, bezeichnet sie in frühern Ausgaben seines 
Systems als G , in spätem als Nach K o c h perennirt sie, nach 
G r e n i e r und Go^dron ist sie einjährig. Bei der frühen Biüthe-
zeit (April bis Juni) fällt das letzte etwas auf Möchten also Bota
niker, die diese und die andern in Bezug auf ihre Dauer zweifel
haften Arten an ihren natürlichen Standorten oder auch bei ange
messener Cultur zu beobachten Gelegenheit haben, uns über das 
wahre Verhalten belehren! 

Die Anhängsel am Grunde der Blattstiele sind auffallend ver
schieden, wie das auch die Flore de France bemerkt. BeiNt/M^/ta^a 
#%6a Undet man vordem stielrunden Blattstiel ein grosses freies, eiför
miges, häutiges Nebenblatt (stipula axillaris). Bei2VMpAar%MfeM%t ist 
ein solches nicht vorbanden. Die Basis des stumpfdreikantigen Blatt
stiels ist hüben und drüben etwas erweitert und an der erweiterten 
Stelle ziemlich häutig. Vor der Basis ßndet sich ein Fi lz zarter 
seidiger Haare.*) 

Dieser Pflanze legt man gewöhnlich folia opposita bei; so sagt 
Herr Professor K ü t z i n g (philos. Bot. H . 126), unsere Art sei eine 
monokotylische Pflanze mit Zwillingsblättern und es drehe sich die 
Hauptachse des folgenden Paares um einen Halbkreis, während sie 
sich bei den Caryophylleen, den Labiaten und andern Pflanzen mit 
Zwillingsblättern um ' /4 Kreis drehe. Das ist bestimmt unrichtig: 
die scheinbar opponirten Blätter von d<2WSM3 sind in der That 

*) Fig. 28. Ein junges Blatt von JV. 7?̂ M#% mit noch eingerollter Lamina; 
st. die Erweiterung des Blattstiels, die an ausgewachsenen Blättern einige 
Zoll lang ist. Fig< 29. Durchschnitt durch den obern Theil der Blattla-
mina. Fig.30.Durchscnitt durch die Basis des Blattstiels. Fig. 31. Durch
schnitt durch den Blattstiel und durch die basilären Lappen der Blattfläche. 
Fig.* 31. ein iunges Blatt der TV.a/^a von der Oberseite, st. Stipula, 1. L a 
mina. rlg. 33. von der Rückseite. 
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SM 
alternirend, das untere umfasst ganz deutlich das obere, dieses alter-
nirt wieder mit dem untern des nächsten Paares u. s. f. Es wie
derhol sich nur dasselbe bei allen Blättern, was sich bei den an
dern Potamogetonen in der Rege! nur an den beiden obersten Blät
tern unter derlnflorescenz Andet; man sehe meinen Aufsatz über die 
InMorescenzen der deutschen Potameen in dieser Zeitschr. 1851, No. 6. 

8 n^^ner der ##o^A^^M##*-Ar#eM. 

Sie sind, wie ich mich überzeugt habe, bestimmt perennirend. 
Viele Exemplare fand ich im Frühjahr an der Spitze der den Win
ter über frisch gebliebenen Zweige, die sich nicht weiter verändert 
hatten, welterwachsen; in andern Fällen waren die Blätter der 
Zweigspitzen bogig über einander gekrümmt und die altern Interno-
dien des Zweiges waren abgestorben, so dass sie kleine lockere, 
isolirte Ballen darstellten. Auch diese wuchsen im Frühjahr weiter. 

Preis&age der K. K. Leopoldin.-Carolinischen Akademie der 
Naturforscher. Ausgesetzt von dem F ü r s t e n Ana toi 
D eipidoff, Mitglied der Akademie (Beinamen Franklin), 
zur Feier des Allerhöchsten Geburtsfestes Ihrer Majestät 
der Kaiserin Alexandra von Russland, am 17. Juni n. St 
1854. Bekannt gemacht am 21. Juni 1853. 

Die Akademie der Naturforscher wünscht eine möglichst voll
ständige Zusammenstellung und Prüfung der in der Literatur vorhande
nen Nachrichten über abnehmendes Gedeihen oder völliges Ausster
ben ursprünglich aus Samen erzogener, und durch ungeschlechtliche 
Vermehrung erhaltener und vervielfältigter Culturpflanzen, insbeson
dere aber der Nachrichten über die Lebensdauer der in Europa aus 
Samen erzogenen Obstsorten, nach Anleitung und in der Ausdeh
nung des hier beigefügten Programms. 

Der Termin der Einsendung ist der 1. März 1854. Die Be-
werhungsschriften können in deutscher, lateinischer, französischer 
oder italienischer Sprache abgefasst sein. Jede Abhandlung ist mit 
einer Inschrift zu bezeichnen, welche auf einem beizufügenden, ver
siegelten, den Namen des Verfassers enthaltenden Zettel zu wieder* 
holen ist. 

Die Publication über die Zuerkennung des Preises von 200 
Thlr. Preuss. Cour, erfolgt in der Bonplandia" mittelst einer Bei
lage vom 17. Juni des Jahres 1854 und durch Versendung eines 
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VIT. V e r b e s s e r u n g e n . 

Seite 257. Zeile 4 
259. 

v. unten lies ais statt die. 

260. 
263. 

414. 

17 v. oben 
IS. 
15. v. unten 
7. V. oben 

11. v. unten 

da „ die. 
wo ein statt die im. 
emporhebt statt umgehabt, 
entsprang, iat deren Mark schmäler. 
Das Marku. s. w. statt: entsprang; 
das Mark u. s. w. 
vertrocknen statt erkranken. 

7. v. oben statt: durch ihn mit heller Färbung 

Lecidea calcaria et nuda — i . Le 
cidea caicaria var. nuda. 

festsitzend — 1. fast sitzend. 
so dass immer — 1. so dass dtr 

grün. 
sondern aus gestreckten — 1. son 

dem auch aus gestreckten, 
dur — 1. dar. 
kielförmigen — 1. keilförmigen, 
auf dem angegebenen Standorte — 

i . auf d. angegebenen Standorten. 

618. lin 6 !oco Parichii iege Pavichii. 
n 34. Parich Pavich. 

621. post descript. 1. lepidae insere: In dumetis coHium are 
nosorum pradii Schuschara iegionis Hlyrico banaticae. Jun. 

623. post descript. Astrag Rocheliani insere: In rupestribus 
lapidosisque montium ad Danuhium in Banatu. Maj Jun. 

DiRert ab A. chlorocarpo Griseb. cui a Cel. Auct. in 
itinere Hung. subjungitur: statura muito humiliori, Cres
cendi modo caespitoso, vestitu adpresso sericeo, spicis 
ovatis paucitloris etc 

627. lin. 17. ioco Criorisensis lege: Crisiensis. 

n 417 6. oben statt: 

8. V. oben n 

429. 6. V. unten ? i 

433. 11. V. oben )) 

436 5. V. oben 
)) 441. )? 4. V. unten 

446. 15. V. unten 

522. 5. V. unten muss 
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